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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

und Amgegend.

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Briefrräger 1,30 Mk.

Vierteljährliche und monatlich Bezügr werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
M

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Kmtliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.

25. Dienstag, den 27. Februar 1917. 56. Jahrgang
Der vwellkrieg.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Feindliche Mißerfolge.

Jm Whytſchaete--Bogen war der Artilleriekampf lebhaft.
An der Artoisfront wurden mehrere engliſche Erkun

Dungsabteilungen abgewieſen.
Jm Sommegebiet haben die Engländer einzelne von

uns aufgegebene verſchlammte Stellungsteile beſetzt.
Jn der Champagne griffen die Franzoſen abends und

nachts die von uns am 15. Februar gewonnenen Linien ſüd-
lich von Ripont an. Die Angriffe ſind geſcheitert.

Auf dem Weſtufer der Maas drang eine feindliche Ab
teilung nordöſtlich von Avocourt in eine unſerer vorderen
Gräben. Durch ſofort einſetzenden Gegenſtoß ſind ſie ge
fäubert und Gefangene einbehalten worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Strenge Kälte im Oſten.

Bei ſtrenger Kälte keine beſonderen Ereigniſſe.
Mazedoniſche Front

Feuer von See gegen griechiſche Ortſchaften öſtlich der
Struma wurde durch erfolgreiche Beſchießung der Schiffe und
engliſchen Stellungen erwidert.

Großes Hauptquartier, am 25. Februar 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Südlich von Ypern, ſowie zwiſchen Armentieres und Ar
ras wurden mehrere, teilweiſe nach ſtarkem Feuer einſetzende
Vorſtöße der Engländer abgewieſen.

Erkundungsaufträge führten unſere Stoßtrupps weſtlich
von Lievin bis tief in die feindliche Stellung. in der Ge
fangene gemacht und Zerſtörungen vorgenommen wurden.

Jm Sommegebiet war zeitweilig der Geſchützkampf leb
haft, vornehmlich zwiſchen Sailly und Bouchavesnes.

Oeſtlich von St. Mihiel blieb eine franzöſiſche Unter
nehmung erfolglos, eine eigene im mehr der Moſel zu ge
legenen Waldgebiet brachte 12 Gefangene ein.

Bei Luſſe am Weſthang der Wogeſen holten unſere Stoß-
trupps 30 Mann aus der franzöſiſchen Stellung.

Jn der Nacht vom 23. zum 24. Februar iſt ein fran
zöſiſches Luftſchiff durch Abwehrfeuer im Walde öſtlich von
Saaralben brennend zum Abſturz gebracht worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern

Keine beſonderen Ereigniſſe.
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.

Am Tartarenpaß im Nordteil der Waldkarpathen ſchlug
ein ruſſiſcher Angriff fehl.

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchall v. Mackenſen

und an der Mazedoniſchen Front
iſt die Lage bei geringer Vorfeldtätigkeit unverändert.

Die Ausſichten des U-Boofkrieges.
Der verſchärfte UBootKrieg iſt eine reiflich nach allen

Seiten hin erwogene und ſorgfältig vorbereitete Maßregel.
Hindenburg iſt nicht ein Mann, der ins Blaue hineinredet,
und wenn er ſagt, wir könnten alle Folgen unſerer Sperr
gebietserklärung auf uns nehmen, ſo wird es damit wohl
ſeine Richtigkeit haben. John Bull ſcheint es auch gar nicht
mehr recht wohl in ſeiner Haut zu ſein. Natürlich ſuchen
die leitenden Perſönlichkeiten die Gemüter zu beſchwichtigen.
Die beſten Kräfte beſchäftigen ſich damit, Abwehrmittel gegen
die große Gefahr zu finden, die dem engliſchen Brotkorbe
droht, aber daß man eins gefunden hat, davon verlautet
nichts. Die Hoffnung iſt alles, was man den täglichen
Zahlenangaben über verſenkte Schiffe entgegenſtellen kann.
Kraftausdrücke wie „verrückt gewordener Pruſſianismus,
Seepeſt, Ti atentum“ mögen die Schreibereitelkeit befriedigen,
aber ſie heben kein verſenktes Schiff, bringen keine neuen
Vorräte in die Speiſekammer.

Und dieſe Speiſekammer iſt keineswegs ſo gefüllt, daß
England der nächſten Zukunft mit Gleichmut entgegenſehen
könnte. Wir wollen uns nicht auf Schätzungen einlaſſen,
ſelbſt wenn ſie ſich auf Angaben des „Economiſt“ oder an
derer volks wirtſchaftlicher Fachblätter Englands ſtützen denn
durch Streckung läßt ſich die Zeit des Aushaltens mit den
vorhandenen Vorräten verlängern, und unſere eigene Erfah
rung lehrt, was ſich durch ſyſtematiſche Zuteilung erreichen
läßt. Mit Sicherheit wiſſen wir nur, daß in Friedenszeiten
bei dem Rückgange der engliſchen Landwirtſchaft fünf Sechſtel
aller Lebensmittel von außen eingeführt werden mußten,
und daß während des Krieges die angebaute Fläche nicht
nur nicht größer geworden, ſondern ſogar etwas einge
ſchrumpft iſt, obgleich Hunderttauſende von Hektaren des
beſten Weizenbodens verfügbar waren, die nur als Vieh
weide dienen. Es iſt für England eben unmöglich, die eigene

Erzeugung von Lebensmitteln zu vermehren, weil es auf
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dem Lande an Arbeitskräften fehlt. immer mehr fort
ſchreitende Jnduſtriagliſterung hat dem Ackerbau viele
Menſchen entzogen, und bei dem herrſchenden Landſyſtem,
das dem Arbeiter eine Verbeſſerung ſeiner Lage, ein Selbſt
tändigwerden, unmöglich macht, ſind die jungen Leute, die
noch Schneid hatten, ausgewandert, zum größten Teil nach
den Vereinigten Staaten, und ſo der alten Heimat verloren

egangen. Jm Vergleich zu Deutſchland war die engliſche
uswanderung geradezu ungeheuerlich groß.

Die Lage iſt nun ſo, daß England für die Ernährung
ſeiner Bevölkerung zum größten Teil auf überſeeiſche Zu
fuhr angewieſen iſt, und wenn dieſe unterbunden wird, muß
eiue Gefahr entſtehen, wie ſie größer gar nicht gedacht wer
den kann. Die Entziehung des beſten Blutes der Nation
durch Auswanderung hat bereits ihren Einfluß auf die all
gemeine Geſundheit ausgeübt in neuerer Zeit iſt z. B. die
Zahl der Geiſteskranken bedenklich geſtiegen. Bisher hat
England noch keinen Mangel an Lebensmitteln gehabt. Bei
den hohen Frachtſätzen fanden ſich immer noch genügend
neutrale Schiffe, die das Wagnis unternahmen, England mit
Korn und Fleiſch zu verſorgen. Jetzt aber ſcheint den
Neutralen der mögliche Gewinn nicht mehr im Einklang mit
der Gefahr zu ſtehen, und ſie ziehen vor, ihre Schiffe auf
zulegen. England ſelbſt braucht von ſeinem eigenen Schiffs
raum mehr als die Hälfte für Heer und Flotte, ſo daß für
andere Zwecke nicht genügend übrig bleibt, und dieſer Teil
iſt nicht minder dem Verſenktwerden ausgeſetzt. Wenn Eng
land nicht ſehr große Vorräte aufgeſpeichert hat, und um
für 45 Millionen Menſchen zu genügen, müßten ſie ſchon
ſehr groß ſein, ſo liegt die Gefahr wirklichen Mangels in
nicht allzu weiter Ferne. Sehr zutreffend ſagt ein Londoner
Blatt Gelingt es Deutſchland, England zur See abzu
ſchließen und die Stimmen der Neutralen unbeachtet zu
laſſen, ſo wird es den Krieg gewinnen

Der Seekrieg.
England auf der Suche nach Lebensmitteln. Um

die Selbſtverſorgung des Landes für alle möglichen Fälle
vorzubereiten, tut England alles, um die Farmer zur Mehr
erzeugung anzuſpornen, man bewilligt ihnen Dampfpflüge
und andere landwirtſchaftliche Maſchinen. Von den deutſchen
Gefangenen ſind 6000 zum Landbau beordert worden, aus
der Front hat man eine beſchränkte Zahl von Soldaten
unter heftigem Widerſpruch des Kriegsminiſters heraus-
gezogen, um Landarbeiten zu machen. Die Theoretiker
hoffen auch viel von der Verwendung einer größeren Zahl
von Frauen (ekwa 50-60 000), während die Landwirte die
Verwendbarkeit der Frauen bezweifeln. Vor allem wendet
man auf einmal Jrland eine Aufmerkſamkeit zu, in der weit
mehr Intereſſe für den eigenen Magen als Liebe zu der
grünen Jnſel liegt. Über L Punkt geben ſich die Jr
länder ſelbſt wohl keiner Täuſchung hin.

Jrland iſt landwirtſchaftlich auch heute viel mehr wert
als England und Schottland. Jn Schottland ſind überhaupt
nur drei Zehntel der Oberfläche des Landes landwirtſchaft
lich benutzbar (davon 18 Prozent Ackerboden), in England
ſind überhaupt nur drei Prozent des benutzbaren Bodens
Ackerland und 40 Prozent Wieſen und Weiden, in Jrland,
wo drei Viertel des Bodens land wirtſchaftlich benutzbar ſind,
betragen die Weiden 55 Prozent, die Acker (im Jahre 1907)
allerdings nur 18 Prozent, eine Folge der langen, abſicht
lichen Vernachläſſigung. Aus Jrland kann aber landwirt-
ſchaftlich noch außerordentlich viel gemacht werden, und das
Land hatte ſich ſeit zwanzig Jahren als Ausfuhrland für
Butter und Vieh ſehr gehoben. Nun erinnert ſich England
wieder in der Not ſeines Stiefkindes, es denkt daran, daß
es Jrlands Bodenerzeugniſſe jetzt gut brauchen kann. Be
reits iſt ein umfaſſender Bodenbebauungsplan für Jrland
entworfen worden, den die iriſchen Nationaliſten im Unter
haus freilich nicht ganz ohne Zugeſtändniſſe annehmen
wollen. Ganz beſonders bemerkenswert iſt die Ankündigung,
wonach auch die Tiere auf Lebensmittelkarten geſetzt werden
ſollen. Das iſt den Sportleuten mit ihren vielen Pferden
und Hunden äußerſt unangenehm nicht wenige Jäger aber
haben ſich dem Zwange bereits gefügt und einen großen
Teil ihrer Hunde getötet. Man hat ſich laut „Köln. Ztg.“
ſogar entſchloſſen, den Fuchs fortan mit dem Gewehr zu
jagen, ſtatt ihn, wie es bisher geſchah, von einer Meute
Hunde zu Tode hetzen und zerfleiſchen zu laſſen.

Lloyd George über die U-BootNot.
Wie tief England bereits von den Wirkungen unſeres

UBoot Krieges getroffen wird, ging aus den lange hinaus
geſchobenen, endlich aber ausgeſtoßenen Angſtſchreien des
Premierminiſters Lloyd George mit voller Deutlichkeit hervor.
Die Einfuhr aller irgend entbehrlichen Waren ſoll eingeſtellt
und nur ein Viertel der bisherigen Zufuhr geſtattet werden.
Um den Ausfall, beſonders an Lebensmitteln, zu decken, ſoll
die inländiſche Erzeugung kräftig gefördert, die Arbeiterlöhne
ſollen erhöht und den Bauern Mindeſtpreiſe auf drei bis
ſünf Jahre gewährleiſtet werden. Von der Löſung der
Schiffraumfrage, ſo erklärte der Miniſter, hänge der ſchließ-
liche Erfolg der Entente-Sache ab. Nach allen Abzügen ſei
nur eben die Hälfte der engliſchen Tonnage für die gewöhn
lichen Erforderniſſe verfügbar.

Während vor dem Kriege jedes Jahr Schiffe mit einem
Geſamtausmaß von 50 Millionen Tonnen in britiſchen
Häfen angekommen feien, ſei die Zahl jetzt auf 30 Millionen
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Tonnen herabgeſunken, und zwar faſt ausſchließlich infolge
der Uberweiſung von Schiffen für die kommerziellen und mi
litäriſchen Erforderniſſe der Alliierten. Die Regierung hoffe,
Mittel zu finden, um den Unterſeebooten wirkſom entgegen
treten zu können. Sie würde ſich aber einer ſträflichen Tor
heit ſchuldig machen, wenn ſie ihre Politik ohne weiteres
auf der Annahme aufbaute, daß ſich dieſe Hoſſnung werde
erfüllen können. Ein guter Teil der Tonnage ſei verſenkt
worden und es ſei zu erwarten, daß noch weit mehr verſenkt
werden werde, ehe die Gefahr überwunden werde.

Zur Frage der Lebensmittelerzeugung im Lande betonte
der Miniſter, man müſſe die Farmer dazu veranlaſſen, Ge
treibe anzubauen. Die Regierung würde deshalb die Wei
zenpreiſe bis zum Jahre 1920 garantieren, für die Arbeiter
Mindeſtlöhne feſtſetzen und die Erhöhung der Pachtgelder
verbieten. Durch alle dieſe Mittel könne beträchtlicher Schiffs
raum geſpart werden, aber dieſe Erſparnis würde erſt ſpäter
eintreten. Jnzwiſchen werde der Schiffsraum dringend be
nötigt. Deshalb müſſe die Papiereinfuhr um die Hälfte ver
mindert werden. Die Einfuhr aller weſentlichen Nahrungs
mittel würde uneingeſchränkt bleiben, aber die von gewiſſen
rn entweder verboten oder ſtark beſchränkt werden.

ohlenſäuxe, Mineralwäſſer und aus ländiſcher Tee würden
nicht ins Land dürfen. Jndiſcher Tee würde auf eine be
ſtimmte Menge herabgeſetzt werden. Große Vorräte von
Kaffee und Kakao ſeien im Lande, die Einfuhr würde alſo
vorläufig aufgehoben werden. Das Land müſſe mehr von
heimiſchem Fleiſch und andern Nahrungsmitteln leben. Die
Regierung hoffe, mit allen dieſen Beſchränkungen über 900 000
Tonnen jährlich Einfuhr zu erſparen. Außerdem müſſe die
Einfuhr ſehr vieler Jnduſtrieartikel aufhören. Durch Ein
ſchränkung der Biererzeugung würden allein 600000 Tonnen
jährlich freiwerden. Eine entſprechende Verminderung der
Erzeugung von Spirituoſen ſei geplant. Wenn dieſes ganzeProgramm durchgeführt werde, ſo könne er ehrlich verſichern,

daß England auch den ſchlimmſten Eventualitäten entgegen
ſehen könne. (Lebhafter Beifall.)

Die UBootBeute ſteigt gewaltig. Die Zahl der
täglich verſenkten Schiffe ſchwillt an beſonders wichtig dabei
iſt der Umſtand, daß ſich auch die Zahl der verſenkten feind
lichen Truppentransportdampfer mehrt. Nach Londoner
Meldungen aus Rom wurde der nach Saloniki r

n „Minas“ am 15. Februar durch ein feind
liches Unterſeeboot ungefähr 160 Meilen weſtlich von Kap
Matapan enkt. Herbeigeeilte Fahrzeuge hätten einen
Teil an befindlichen Truppen retten können.
franzöſiſche Marineminiſterium macht bekannt Der Poſt
dampfer der Meſſagerie Maritime „Athos“, der ſenegaliſche
Tirailleure und Kolonialarbeiter nach Frankreich führte,
wurde im Mittelländiſchen Meer torpediert. 1460 Mann
wurden gerettet.

Verhängnisvolle Kberſchreitung der Schonzeit.
Acht holländiſche Schiffe verſenkt. Das holländiſche

Miniſterium des Außern erhielt von dem Geſandten in Lon
don die Beſtätigung der Meldung, wonach acht holländiſcheSchiffe in der Nähe der Scilly Inſeln torpediert wurden.
Die Verſenkung fand am 22. Februar nachmittags b Uhr
ſtatt. Der Miniſter erkundigte ſich ſofort nach dem Schickſal
der Beſatzungen. Die HollandAmerikaLinie erhielt die
Meldung „Die Mannſchaften der „Noordyk“ und „Zaandyk“
wurden gerettet und auf den SrillyJnſeln gelandet. Der
Dampfer „Menado“, der am gleichen Tage aus Falmouth
abgefahren war, entkam der Gefahr, da daß Schiff wegen
Havarie zurückkehren mußte. Einer anderen Meldung zufolge
wurden von den Beſatzungen der acht Schiffe 200 Perſonen
in Kenſance gelandet. Die holländiſchen Schiffe befanden
ſich auf der Fahrt nach Südamerika, um Getreide für die
Regierung zu holen.

Von deutſcher amtlicher Stelle wird zu dem be
dauerlichen Vorfall bemerkt: Die holländiſchen Reedereien
hatten darum gebeten, 33 in Falmouth und Dartmouth
liegende Dampfer, von denen 20 mit Getreide und Futter
mikteln für die holländiſche Regierung beladen waren, noch
nach Ablauf der auf den 5. Februar feſtgeſetzten Auslauf
friſt aus dem Sperrgebiet herausbringen zu dürfen. Deut-
ſcherſeits wurde, um der holländiſchen Regierung die 20
Ladungen von Getreide zukommen zu laſſen, ausnahmsweiſe
das Einverſtändnis gegeben, aber die Bedingung daraß
geknüpft, daß das Auslaufen nicht ſpäter als Mitternacht
vom 10. bis 11. Februar geſchehen dürfe. Auf dieſe Weiſe
konnten die Schiffe in der allen U-Booten bekannten Schon-
friſt, die in der Nacht vom 12. zum 13. Februar ablief, das
Sperrgebiet mit voller Sicherheit verlaſſen. Die holländiſchen
Reedereien nahmen dieſes Angebot mit Dank an, wareu
aber aus unbekannten Gründen außerſtande, ihre Schiffe
rechtzeitig aus England herauszubringen.

Sie erneuerten ihre Bitten um Gewährung einer Aus
fahrtsmöglichkeit zu einem ſpäteren Termin. Darauf iſt
ihnen die Mitteilung zugegangen, ihre Schiffe könnten ent
weder in voller Sicherheit am 17. März oder mit nur rela
tiver Sicherheit am 22. Februar auf einem beſtimmten Wege
Dartmouth und Ralmouth verlaſſen. Von dieſem Angebot
wollten 18 Schiffe am 22. Februar Gebrauch machen und
den Weg in gemeinſamer Fahrt zuſammen zurücklegen.
Dieſe Nachricht ging am 16. Februar in Berlin ein. n
Reedern dieſer 18 Schiffe wurde darauf nochmals ausdrücklich
mitgeteilt. daß für den 22. Februar keine unbedingte Sicher
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heit gewährleiſtet werden könne, da es a i ſei, ob alle
in dem zu paſſierenden Gebiet arbeitenden Unterſeeboote
den funkentelegraphiſchen Befehl erhalten würden. Dabei
wurde auch betont, daß gegen Minengefahr e der
aungegebenen Kurslinien überhaupt keine Gewähr überſtomnmen
werden könne. Anſcheinend haben ſchließlich acht Schiffe
das Riſiko der en auf ſich genommen.

Wenn die holländiſchen Nachrichten zutreffen, daß dieſe
acht Schiffe zugrunde gegangen ſind eines davon ſoll an
der engliſchen Küſte auf Minen gelaufen, die anderen ſieben
am Nachmittag des 22. Februar auf der verabredeten Kurs
nie vernichtet worden ſein ſo wird dies tief bedauert,
aber die Verantwortung dafür trifft die Reeder, die es vor
gezogen haben, ihre Schiffe nur aus relativer Sicherheit am22. Februar herauszuſchicken, anſtalt bis zum 17. März zu

warten, zu welchem Zeitpunkt ihre volle Sicherheit zuge
ſagt war.

Preußiſches Abgeordneken haus.
66. Sitzung vom 24. Februar.

Die Etatsberatnng wird beim Etat des Finanzminiſte
riums fortgeſetzt.

Abg. Gottſchalk (Natl.): Hoffentlich können wir auf
einen Frieden rechnen, der es geſtattet, unſere bisherige
günſtige wirtſchaftliche Entwicklung fortzuſetzen. Die Frage
er Neuregelung der Beamtengehälter kann nicht in einſeitiger

2 elöſt werden wenn auch die Beſoldungsklaſſen ver
Sinderk werden müßen, ſo werben doch die Wohnun 8sgeld
Zuſchüſſe mehr differenziert werden müſſen. Iſt es nicht not

wendig, daß die niedrigſt bezahlten Beamtenklaſſen eine be
ſondere Zulage erhalten Redner begründet ſodann den
nationalliberalen Antrag, die von den Gemeinden bisher
den Volksſchullehrern gezahlten e e en und Kriegsteuerungs
zulagen auf Staatskoſten zu übernehmen.

Abg. Heß (Zentr.): Die Beſoldungsfrage bildet einen
integrierenden Beſtandteil unſeres Bevölkerungsproblems.
Der Finanzminiſter wird einmal tief in ſeinen Säckel greifen
müſſen, aber unſere finanzielle Leiſtungsfähigkeit wird voraus

ſichtlich nach dem Kriege bald wieder ſteigen und ich ſehe
nicht ein, weshalb wir auch nicht auf Kriegsentſchädigungen
unſerer Feinde rechnen ſollen. Wir müſſen einen beſonderen
Ausſchuß für Bevölkerungspolitik einſetzen, der national

ren Antrag muß auch auf die Lehrerinnen ausgedehnt
werden.n. Otto (fr. Vp.): Grundſätzlich müſſen die Lehrer
ebenſo behandelt werden wie die Beamten. Der Erlaß des
Miniſters hat nicht erxeicht, daß die Teuerungszulagen ſofort
ausgezahlt werden. Der nationalliberale Antrag erſcheint
uns geeignet, eine Abhilfe herbeizuführen. Dieſe Beamten
fragen ſollten nicht Sache der einzelnen Parteien, ſondern
des ganzen Hauſes ſein. Der Junggeſellenſteuer, die der
Sonne m geſtern in Ausſicht geſtellt halte, ſtehen wir
hmpalhiſch gegenüber, wobei ich bemerken möchte, daß ſo

Se e Dr. Gottſchalk wie ich Junggeſellen ſind.
eiterkeit.

O Finanz niniſter Lentze Die Anregungen, die in dieſen
Begamtenfragen heute gegeben wurden, werden bei einer
ſpäteren Neuregelung der Gehälter als wertvohes Material
verwendet werden. Die Teuerungszulaggen und Kriegsbei-
hülfen ſind bisher dreimal gezahlt und erweitert worden.
Da die Teuerung immer fortſchreitet, erwägt die Regierung,
ob ſie noch weiter vorgehen ſolle, ſie kennt ſehr wohl die
ſchwierige Lage der Beamten. Bei den Volksſchullehrern ift
die Anſtellungsweiſe etwas anders, die Regierung kann
unmöglich die Zahlungen ſelbſt übernehmen, ſondern nur
leiſtungsſchwachen Gemeinden beiſpringen. Es iſt darüber

am 31. Januar ein Erlaß des Kultusminiſters ergangen.
Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen, gegen Den
die Soz. Arbg. proteſtierte. Die Anträge über Beamken
gehälter und Teuerungszulagen gehen an eine Kommiſſion.
Der Antrag Korfanty auf Streichung der auf die Polen-
e Poſitionen wurde mit knapper Mehrheit

abgelehnt. t f
Es folgt der Juſtigetat. Abg. Delbrück (Konſ.): Ob

eine Kriegsprozeßordnung noch nötig iſt, iſt zweifelhaft, da
die Geſchäſtslaſt ſchon erheblich zurückgegangen iſt. Die

Erweiterung der Zuſtändigkeit der Amtsgerichte würde zu
begrüßen ſein. Redner macht einige Vorſchläge für die
Reform der Schwurgerichte. Abg. Bell (Ztr.) wünſchte
gänzliche Löſchung der Vorſtrafen nach einem gewiſſen Zeit
raum und meinte, es ſcheinen Erlaſſe ergangen zu ſein, hin
ſichllich der Kriegsverordnungen auf möglichſt hohe Strafen
zu erkennen. Juſtizminiſter Beſeler bedauerte dieſe Be
hauptung und ſtellte deren Richtigkeit in Abrede. Montag
Weiterberctung.

Die innere Lage Rußlands iſt ſo ungünſtig wie
die litäriſche. Es erhalten ſich hartnäckig die Gerüchte
von Ffolgien Kaltſtellung des Generalſtabschefs Alexejew,
alſo des Generals, der gleich Bruſſilow noch immer an die
Möglichkeit einer erfolgreichen Offenſive Rußlands glaubt
und dieſe im Gegenſatz zu anderen Heerführern, wie z. B.
Rußkt, herbeizuführen ſucht. Seit dem 20. d. M. iſt in
Kopenhagen jeder telegraphiſche Verkehr mit Rußland abge
Prochen, ſogar die amtlichen ruſſiſchen Heeresberichte ſind
ſeithem ausgeblieben. Da eine Beſchädigung oder Unter
rechung der Telegraphenleitung zwiſchen Rußland und
Skandinavien nicht vorliegt, vermutet man, daß das
plötzliche Ausbleiben der ruſſiſchen Telegramme mit den
innerpolitiſchen Verhältniſſen in Rußland zuſammenhängt.
Die Landwirte an den Kaiſer. Die Hauptverſammung der Deutſchen Landwirtſchafsgeſellſchaft ad e
Kaiſer einen Huldigungsgruß, in dem es heißt Zum dritten
Male während des Wertkrieges, der immer mehr einer
Wirtkſchaftekriege geworden iſt, ſind die derte Landwirte
in Berlin zur n en vereinigt, um zahlreichen
Verſammlungen und Veranſtaltungen die großen Fragen
der Volksernährung während des h den ihrer Löſung
näher zu vringen. Feſt entſchloſſen, mit dem Pfluge in der

h zur Erxxingung des Endzieles beizutragen, gelobt Eurer
ajeſtät auch heute wieder die geſamte deutſche Landwirt

haft, alle ihre Kräfte in ſelbſtlofer Weiſe dem Wohle des
Baterlandes zu widmen.

Eine Sondertagung des Senats in Waſhington
wurde vom Präſidenten Wilſon für alle Fälle beſchloſſen.
Amerika hat den Einſpruch gegen Englands Verfahren, neu
trale Schiffe zwecks Unterſuchung in engliſche Häfen zu führen,
zurückgezogen.

tſche MäDeutſche Männer,
Der Weltkrieg drängt zur Entſcheidung. Unſere Feinde

haben ihre Abſichten enthüllt. Wir ſind ihnen dankbar, daß
ſie die letzte Maske fallen ließen. daß wir heute mehr denn
je wiſſen, daß wir für den Beſtand unſeres Vaterlandes
kämpfen, für das Sein oder Nichtſein von Haus und Herd,
von Weib und Kind.

Jetzt gilt es, alle Kräfte für dies Ziel einzuſetzen und
nichts zu unterlaſſen, was unſere Kraſt in dem Völkerringen
zu ſtärken vermag.

Der Ankauf von Goldſachen durch die Reichsbank und
der Verkauf von Juwellen ins neutrale Ausland durch die
Diamantenregie gilt dieſem Ziele.

Er ſtärkt den Goldſchatz des Reiches. Er ſteigert unſere
wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit. Er wird dazu beitragen,
uns einen ehrenvollen Frieden und den Wiederaufbau der
Friedenswirtſchaft zu ſichern.

Das Opfer der Gold und Juwelenabgabe, zu welcher die
Reichsbank auffordert, zählt und das ſei hier den mancherlei
heru:nſchleichenden Auzweifelungen gegenüber ausdrücklich
feſtgeſtellt

zu den notwendigen Rüſtungsarbeiten,
mit denen wir gewillt ſind, unſeren Feinden entgegenzutreten
und unſeren Fahnen den Endſieg zu wahren

Das Gefühl der Notwendigkeit dieſes Opfers erfüllt noch
nicht alle Kreiſe unſeres Volkes. Noch können wir zwar

Deutſche Frauen!
S

davon abſehen, Goldſchmuck und gerät aufzurufen, dem ein
hoher Kunſtwert oder wie alten, durch Generation auf
bewahrten Famil'enſtücken und den Trauringen der Leben
den ein beſonderer kulturhiſtoriſcher oder ethiſcher Wert
innewohnt, aber für alles übrige muß auch hier rückhattloſe
Opferfreudigkeit ſich in des Vaterlandes Dienſt ſtellen. Wie
jeder deutſche Mann und jede deutſche Frau ſich heute, wo
es den Kampf um des deutſchen Volkes Daſein gilt, draußen
wie drinnen ſelbſtlos und ſelbſtverſtändlich in die Reihe der
Kämpfer ſtellt und längſt von dem Wahne geheilt iſt, auf
den einzelnen komme es nicht an, ſo iſt es auch hier not,
daß jedes Goldſtück, jedes Schmuckſtück und Gerät, von dem
ſich weitherzigſte Opferwilligkeit zu trennen vermag, den
Kampf für das Vaterland mitkämpft. Wir brauchen heiße
Herzen und offene Hände.

Frauen und Männer Deutſchlands! Zeigt
eunve Opferbexeitſchaft! Laßt euch in dem ge
ſunden Bewußtſein, daß des deutſchen Volkes
ſchwerſte Zeit von euch verlangt, auch an dieſer
Stelle enre Hilfe zu ſpenden, nicht wankend
marhen durch jene, denen das geforderte Opfer
zu hoch erſcheint!

Wir brauchen enre Opfer!
Berlin, den I. Februar 1917.

Havenſtein,
Präſident der Reichsbank

AultomsbllUnfall der Königin von Rumänien
Nach Meldungen Petersburger Blätter iſt die Königin von
Numänien in Jaſſy bei einer Aufofahrt zu einem Militär
lazarett ſchwer verunglückt. Als ihr Wagen eine ſehr be
lebte Straße entlang fuhr, blieb plötzlich ein kleines Mädchen
mitten auf dem Fahrdamm ſtehen. Der Führer wollte aus
weichen und bremſte, aber infolge eines Defektes verſagte
die Bremſe, das Auto ſuhr mitten in einen Laden und blieb
dort ſtehen. Sowohl die Königin wie der Chauffeur wurden
durch Glasſplitter nicht unerheblich verletzt, und es heißt,
die Königin habe auch noch innere Verletzungen davongetragen

Verkürzung der großen Sommerferien als
Ausgleich für den jetzigen Ausfall von Unterrichtsſtunden
infolge Kohlenmangels hat der Berliner Magiſtrat für die
unter ſeinem Patronat ſtehenden Schulen in Anregung ge
bracht. Es ſprechen ſo gewichtige Bedenken gegen dieſen
Plan, daß deſſen Ausführung wenig wahrſcheinlich iſt.

Höchſtpreife für Bier. Aus Anlaß des Anwaächſens
der Bierpreiſe hat die Regierung die Feſtſetzung von Höchſt
preiſen zunächſt für untergäriges Bier (Lagerbier) für erfor
derlich erachtet. Der Herſteller ſoll erhalten für 100 Liter
untergäriges Bier in Fäſſern höchſtens 31 Mark, für ein
faches Bier 20 Mark. Die Feſtſetzung von Kleinhandelhöchſt
preiſen iſt den Landeszentraälbehörden vorbehalten.

Franzöſiſche Hoffnungen. Jn einer Marmeladen
büchſe, die dem Kriegsgefangenen Georg Fl. im Lager
Altengrabow aus Paris zugeſtellt wurde, fand ſich bei der
Prüfung der Sendung ein Brief, der einen bemerkenswerten
Einblick in die franzöſiſche Stimmung geſtattet. Es heißt
darin „Faſſe wieder Mut, mein Lieber, vielleicht ſind wir
dem Frieden nahe. Deutſchland hat es iſt wirklich wahr,

den Alliterten ein Friedensangebot gemacht, doch zweifle
ich, daß wir es annehmen. Wenn es nur von uns abhinge,
würde es, glaube ich, bald ein Ende geben aber die Eng
länder haben uns in der Hand, ſie ſind ſtolz und wollen
von nichts hören. „Bis zum Ende“ ſagen ſie. Bis zu
welchen Ende frage ich. Sie wollen die Vernichtung
Deutſchlands, das Ende ſeines Militarismus. Aber das iſt
nicht ſo leicht. Man vernichtet eine ſo furchtbare Macht
nicht vollſtändig, und wenn dieſe Herren, die Engländer,
ihr Wort halten wollen, würde es, glaube ich, noch ſehr
lange dauern. Denn entgegen dem, was geſagt wird, fehlt
es Deutſchland an nichts. Du wirſt einſehen, daß ein ſo
ſtarkes Volk nicht bezwungen werden kann. Das kann man
nicht erwarten. Vielleicht hat die Diplomalie mehr Ausſicht,
uns den Frieden zu bringen, oder beſſer noch. eine Repo
lution ſollte die Dinge endlich in Ordnung bringen.

Fünfzigjähriges Jubiläum der Nationalliberalen
Partei. Den Tag, an dem vor fünfzig Jahren im erſten
Norddeutſchen Reichstag durch 60 liberale Abgeordnete die
nalionalliberale Fraktion und Partei konſtituiert wurde, ge
denken die Fraktionen des Reichsjags und des Preußiſchen
Abgeordnetenhauſes durch eine gemeinſame Feier zu be
gehen. Zu der Veranſtaltung, die am Mittwoch abend in
den Räumen des Reichstags ſtattfindet, werden auch die
nationalliberalen Mitglieder der Einzellandtage ſowie die
früheren Abgeordneten eingeladen. Die Erinnerungsrede
über die vergangene Geſchichte der Partei wird der Land
tagsabgeordnete Geheimrat Dr. Friedberg halten, über die
gegenwärtigen und zukünftigen Aufgaben der Reichstags
abge ordnete Dr. Streſemann ſprechen.

Rieſenverluſte der feindlichen Handeleflotte.
Berlin, 25. Febr. Amtlich wird gemeldet Jm Monat

Januar ſind 170 feindliche Handelsfahrzeuge von ingeſamt
336 000 Bruttoregiſtertonnen durch kriegeriſche Maßnahmen
der Mittelmächte verlorengegangen. Davon ſind 91 Fahr
zeuge mit 245 500 Bruttoregiſtertonnen engliſch. Außerdem
ſind 58 neutrale Handelsfahrzeuge mit 103 500 Bruttoregiſter
tonnen wegen Beförderung von Bannware zum Feinde ver
ſenkt worden. Der Monateverluſt beträgt alſo insgeſammt
228 Fahrzeuge mit 439 500 Bruttoregiſtertonnen.

Seit Kriegsbeginn ſind ſomit 4 357 500 Bruttoregiſter
tonnen feindlicher Handelsſchiffraum verloren gegangen. Davon
ſind 3 314 500 Bruttoregiſtertonnen engliſch. Ferner ſind
von den Seeceſtreitkräften der Mittelmächte 459 neutrale
Schiffe mit 641 000 Bruttoregiſtertonnen wegen Bann

Das konzentrierte Licht

warenbeſörderung verſenkt oder als Priſen verurteilt worden.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine. (W. T. B.)

S Rotterdam, 24. Febr. Die engliſchen Dampfer Berrima
(11137 BrR.-To), „Headley“ (4953 Br.R.To.), der Fiſch
dampfer „Picton Caſtle“ (245 Br. R.-To), der franzöſiſche
Schoner „Violet“ (145 Br.R.To), die engliſchen Dampfer
„Lundy Jsland“ (3095 Br.R.To), „Lucent“ (1409 B
R.To), „Sunderland“ (4349 Br.R.To) wurden verſenkt.

Pariſer Blätter melden aus Le Havre Jnfolge dichten Ne
bels ſind der engliſche Poſtdampfer Northweſtern Miller“
(6504 To) und der norwegiſche Dampfer „Snetoppen“ ge
ſcheitert. Ferner wird die Verſenkung des ſchwediſchen Dam
fers „Manningham“ (1988 To) und des franzöſiſchen Scho
ners „Sabenr“ (158 To) gemeldet.

Alle amerikaniſchen Handelsſchiffe in New York
anfgelegt.

Nach ſchweizeriſchen Korreſpondenzmeldungen bleiben die
Schiffe der amerikaniſchen Linien nach einem Beſchluß der
Reeder dauernd in New York aufgelegt. An eine Anfnahme

des Ueberſeeverkehrs iſt vorerſt nicht zu denken.

Berlin, 24. Febr. Unter allem Vorbehalt verzeichnen
die Blätter die Nachricht, wonach der Dampfer „Rocheſter“,
der eine Anzahl Amerikaner an Bord habe, ſich ganz nahe
der Gefahrenzene befinde.

Herr v. Batocki über den neuen Wirtſchaftszlan.
Keine höheren Brotpreiſe?

Berlin, 24. Febr. Jm Reichstagsausſchuß zur Bera
tung der Ernährungsfragen verwies heute v. Batockt auf die
Notwendigkeit, den Wirtſchaftsplan für das kommende Ernte
jahr ſo rechtzeitig feſtzuſtellen, daß alle Beteiligten ſich da
nach einrichten könnten. Die Grundriſſe des Planes ſollten
ſpäteſtens bis zum 15. März veröffentlicht werden. Die
Erfaſſung aller vorhandenen Lebensmittel ſei Notwendigkeit.
Es ſei zu hoffen, daß alle Beteiligten dafür volles Verſtänd
nis haben und die Rationierung willig hinnehmen werden.
Das Hauptaugenwerk ſet auf die Bereitſtellung von Frühge
müſe und Frühobſt zu richten, das durch öffentliche Wirt
ſchaft den Verbrauchern zuzuführen ſei. Der Anbau von
Frühkartoffeln, insbeſondere in Rheinland und Weſtfalen,
ſolle nachdrücklich gefördert werden und eine öffent. iche Be
wirtſchaftung der Kartoffeln ab 1. 7. erfolgen. Er müſſe
ferner erklären, daß die Erhöhung des Weizen und Roggen
preiſes ohne eine gleichzeitige Herabſetzung des Rindvieh und
Schweinepreiſes unannehmbar ſei. Die Preiserhöhung für
Brotgetreide ſei bedingt durch die Lage des Weltmarktes und

die Bedürfniſſe der Produktion, die Herabſetzung der Vieh
preiſe durch die Rückſicht auf die Verbraucher. Schließlich
wäre es auch möglich, trotz der Erhöhung des Brotgetreides
den Brotpreis auf der gleichen Höhe zu halten. Dabei
müßten die Gemeinden mitwirken und ſich noch dazu äußern.
Bezüglich der Kartoffeln ſei geplant, den Preis im ganzen
Reiche und für das ganze Jahr auf 5 Mark den Zentner
feſtzuſtellen. Dabei ſolle den ſüdlichen Bundesſtaaten und
dem Weſten geſtattet werden, bis zu 6 Mk. zu gehen. Eine
Erhöhung der Fleiſchration könne jedoch nicht mehr, wie
früher in Ausſicht geſtellt, zugeſagt werden. Die Haupt
ſache ſei die Erhaltung der Milchkühe zur Förderung der
Milch und Buttererzeugung.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 25. Februar Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Kordweſtlich des Tartarenpaſſes griff der Feind nach

ſiebenſtündiger Artillerievorbereitung an. Er drang vorüber
gehend in unſere Gräben ein, wurde aber im Gegenangriff
völlig zurückgeworfen

Sonſt nichts von Belang.
Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.

An der küſtenländiſchen Front iſt die Artillerietätigkeit
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nunmehr bei guter Sicht wieder alltäglich recht lebhaft. Jm
Görziſchen hatte ſich vorgeſtern im Abſchnitt Vertviba ein
beſonders heftiger Geſchütz- und Minenwerferkampf entwickelt,
der auch nachts fortdauerte und morgens zu höchſter Kraft
anwuchs. Unter dem Schutze eines ſtarken Sperrfeuers grif
fen ſodann einige italieniſche Kompagnien unſere Stellungen
an. Dem Feinde gelang es, in die vorderſte Linie einzudrin
gen. Abteilungen des bewährten k. k. Landſturm Infanterie
Regiments 2 warfen ihn jedoch vollſtändig heraus, fügten
ihm ſchwere Verluſte zu und verfolgten ihn bis in ſeine
Sappen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unverändert.

Frankreichs letzte Soldaten
Bern, 24. Febr. Jn von der Zenſur ſtark geſtrichenen

Erörterungen über die engliſchen und franzöſiſchen Anſtren
gungen im Kriege ſchreibt „La France“, man müſſe zwar
anerkennen, was England geleiſtet habe, für Frankreich ſei
es jedoch ſehr notwendig, daß ein ſchneller Sieg errungen
werde England müſſe größere Opfer bringen, es ſolle ſich ein
Beiſpiel an Frankreich nehmen, das jetzt ſeine letzten Mann
ſchaften zuſammenraffe. Gegenüber den Rekrutierungen in
Frankreich ſeien diejenigen Englands ein Kinderſpiel.

Eine Brigade farbiger Engländer vernichtet.
Konſtantinopel, 24. Febr. Der Berichterſtatter der

AgenturMilli in Meſopotamin teilt mit. Südlich Kutel
Amara iſt es den Engländern nach ihrer letzten Niederlage
nicht möglich geweſen, ihr Wagnis weiter durchzuführen Jm
Laufe der Schlacht am 17. Februar vor unſeren Fellahie
Stellungen wurde eine bis in unſere Gräben vorgedrungene
Brigade farbiger Engländer vernichtet. Die wiedereroberten
Gräben waren mit Leichen von Engländern angefüllt. Nach
Ausſagen Gefangener und Mitteilungen aus anderen Quellen
führen mehrere Schiffe voll engliſcher Verwundeten ſüdwärts
ab. Die engliſchen Verluſte in den letzten Kämpfen über
ſteigen 30000 Mann. W. T. B.)

Kreisverein für Säuglingsfürſorge.
Am 14. Febr. fand im Kreishauſe in Weißenfels eine

vom ſtellvertretenden Landrat, Regierungs Aſſeſſor Sommer
einberufene Verſammlung zur Gründung eines Kreisvereins
für Säuglingsfürſorge ſtatt. Regierungs Aſſeſſor Sommer
eröffnete die Verſammlung und begrüßte die erſchienen Da
men und Herren aus dem Kreiſe. Er legte dann in län
geren Ausführungen die Mittel und Wege dar. die dazu die
nen können, einen geſunden, ſtarken und lebenskräftigen
Nachwuchs unſeres Volkes zu erziehen. Er hob hervor, wie
dies nur durch tatkräftige Mitarbeit führender, einflußreicher
Perſönlichkeiten und durch die finanzielle Unterſtützung aller
Kreiſe geſchehen könne, denen das Wohl des Vaterlandes am
Herzen liegen müſſe. Nachdem der Krieg Hunderttauſende
unſerer beſten Männer dahingerafft habe, ſei es nament
lich Pflicht der deutſchen Frauen, an der dankbaren Auf
gabe der Säuglingspflege mitzuarbeiten, durch deren planvolle
Fürſorge die Verluſte des Krieges wenigſtens einigermaßen
wieder gut gemacht werden können. Darauf erteilte Reg.
Aſſeſſor Sommer dem Oberarzt Dr. Rott vom Kaiſerin
Auguſta ViktotaHaus für Säuglingsſchutz“ in Charlotten
burg das Wort zu einem Vortrag über die Säuglingsfür
ſorge. Dr. Rott führte u. a. aus. Die Abnahme der Ge
burtenzahl gab die Veranlaſſung ſich mit der Säuglings
pflege mehr zu beſchäftigen und dem Säugling erhöhtes Jn
tereſſe zuzuwenden.

Dr. Rott ſchilderte einige Beiſpiele von den Prozentſätzen
der Sterblichkeit in den verſchiedenen Lebensaltern. Die Säug
lingsfrage iſt in erſter Linie eine Ernährungsfräge. Gegen
wärtig werden nur 60 Prozent der Kinder geſtillt. Die mei
ſten Kinder werden nicht lange genug geſtillt. Die Säuglings
fürſorge will vor allem geſund geborene Kinder geſund er
halten. 50 bis 60 Prozent aller Säuglinge ſind verſorgungs
bedürftig. Seit 1905 iſt in Deutſchland eine planmäßige
Säuglingsfürſorge mit einem Netz von über 1000 Fürſorge
ſtellen verbreitet, vorwiegend in Städten. Der Landkreis
Weißenfels iſt einer der erſten Kreiſe, der die Fürſorge auch
für das Land einxichtet. Die offene Säuglingsſürſorge iſt
hier ſo gedacht, daß an Fürſorge und Mutterberatungsſtellen
Arzt und Schweſter zuſammen arbeiten. Dieſe Tätigkeir d
erweitert durch Kontrollbeſuche der Schweſter.

Nach dem beifällig aufgenommenen Vortrag nahm auch

Kreisarzt Medizinalrat Dr. Schröder das Wort indem er
die Säuglingsfürſorge eingehend befürwortete und ihre Not
wendigkeit begründete. Darauf erſolgte die Gründung eines
Kreisvereins für Säuglingsfürſorge. An Zeichnungen gingen
ſchon mehrere tauſend Mark ein.

Jhrer Majeſtät der Kaiſerin wurde die Gründung tele
graphiſch mitgeteilt, worauf folgende Antwort hier einging

„Jhre Majeſtät die Kaiſerin haben die Meldung von
der Gründung eines Kreisvereins für Säuglingsfürſorge
freudig entgegengenommen und wünſchen ſeiner in jetziger
Zeit ſo beſonders bedeutungsvollen Arbeit von Herzen beſten
Erfolg.n Kabinettsrat Freiher von Spitzemberg.“

Der Vorſitz wurde vorläufig dem Landrat übertragen,
der namens des Vorſtandes auch die Geſchäfte zu führen hat.
Der Kreis iſt für die Vereinszwecke in 16 Bezirke eingekeilt,
die Bezirke in Ortsgruppen. Die Bezirksſtellen werden den
Verkehr zwiſchen dem Vorſtand und den Ortsgruppen vermitteln.
Um ihnen dies zu erleichern, wurde für jede Bezirksſtelle ein
Vorſtandemitglied beſtellt. Die Bezirke ſind folgendermaßen

eingeteilt. eBezirk I. Frau Regierungsrat von Tellemann in Schkölen:
Stadt Schkölen, Amtsbezirke Schkölen und Großhelmsdorf.

Bezirk II: Frau Paſtor Scharfe in Taucha: Amtsbezirke
Pörſten und Poſerna.

Bezirk UI: Frau Bürgermeiſter Jaekel in Oſterfeld:
Stadt Oſterfeld, Amtsbezirke Haardorf und Meyhern.

Bezirk IV: Frau Paſtor Beck in Droyßig: Amtsbezirke
Droyßig und Meineweh.

Bezirk V. Frau Otto in Gladitz. Amtsbezirk Gladitz.
Bezirk VI. Frau Dr. Schaefer in Theißen: Amtsbezirk

Theißen.

Bezirk VII
Köttichau.

Frau Bergk in Mutſchau: Amtsbezirk

Bezirk VIII: Frau Direktor Utſch in Tackau: Amtsbe
zirk Oberwerſchen.

Bezirk IX: Frau Dr. Jakob in Teuchern Stadt Teuchern
und Amtsbezirk Teuchern.

Bezirk R Frau Direktor Schrader
Stößen, Amtsbezirk Kiſtritz und Gröbitz.

Bezirk XI: Frau Regieruugs Aſſeſſor Bartels in Langen
dorf Amtsbezirke Langendorf und Oberneſſa.

Bezirk II Frau Direktor Dr. Hbland in Köpfen
Amtsbezirke Zorbau und Webau.

Bezirk III Frau Bürgermeiſter Roſe in Hohen
mölſen: Stadt Hohenmölſen, Amtsbezirk Domſen.

Bezirk IV. Frau Rittergutsbeſitzer Thimeh in Storkau:
Amtsbezirk Uichteritz.

Bezirk V Frau Oekonomierat Kraagz
Amtsbezirk Reichardtswerben.

Bezirk XVI: Frau Paſtor Bachmann in Großcorbetha:
Amtsbezirke Großcorbetha und Burgwerben.

Weiter gehören dem Vorſtand an: Jhre Durchlaucht
Prinzeſſin von Schönburg-Waldenburg, Droyßig, Fräulein
FelberWeißenfels, Frau Regierungsaſſeſſor Sommer, ferner
Herr Dr. Carlſon Wildſchütz als Schatzmeiſter, Frau Dr.
Carlſon als Stellvertreter und Kreisausſchußſekretär Zimmer
mann als Schriftführer.

Schluß des Berichts in nächſter Nummer.

Provinz und Narhbarſtaaken.
Teuchern, den 26. Februar 1917

VBaterländiſcher Hilfsdienſt. Die Hilfsdienſt
meldeſtellen. Die Kriegsamtſtelle Magdeburg veröffentlicht
in der heutigen Nummer eine Bekanntmachung über die „Or
ganiſation der Arbeitsvermittlung für den Hilfsdienſt im Be
zirk des IV. Armeekorps“ und anſchließend daran das Ver
zeichnis der in dieſem Bezirk eingerichteten Hilfsdienſtmelde
ſtellen. Dieſe ſind in jedem Kreiſe errichtet. An ſie wen
det ſich jede männliche Perſon, die durch Beſchäftigung im
Vaterländiſchen Hilfsdienſt eine Militärperfon für den Di enſt
im Heere freimachen will. Durch die Hilfsdienſtmeldeſt ellen
ſollen jedoch nicht die anderen Arbeitsnachweiſe ausgeſchaltet
werden, vielmehr bleibt ihre Tätigkeit dieſelbe wie bisher.
Sie üben die unmittelbare Arbeitsvermittlung aller Art aus,
ſoweit ſie nicht auf die Freimachung von Perſonen für den
Heeresdienſt hinzielt. Jeder wendet ſich an den Arbeits
nachweis, der ihm am meiſten zuſagt. Hat jemand keine be
ſonderen Beziehungen zu einem ſolchen oder iſt kein Arbeits
nachweis in der Nähe vorhanden, ſo ſteht es ihm frei, ſich
an die Hilfsdienſtmeldeſtelle auch dann zu wenden, wenn es
nicht gilt, eine Militärperſon freizumachen.

Jeder Hilſsdienſtmeldeſtelle iſt eine Frauenmeldeſtelle
angeſchloſſen, ebenſo eine Berufsberatung, die über alle ein
ſchlägigen Fragen mündliche Auskunft (ſchriftliche Auskünfte
können nicht erteilt werden) gibt. Es dürfte ſich für alle
Intereſſenten empfehlen, die Bekanntmachung nebſt dem Ver

zeichnis der Hilfsdienſtmeldeſtellen auszuſchneiden und für
den Bedarfsfall ſorgfältig aufzubewahren

(Auszeichnung.) Der Gefreite d. L. Adolf Garn
von hier erhielt in den Kämpfen im Weſten das Eiſerne
Kreuz.

(Hohes Alter) Einer unſerer Mitbürger, Herr
Steuerbeamter a. D. Friedrich Eitze beging am Freitag ſeinen
90. Geburtstag. Wir gratulieren Herrn Eitze auch an die
ſer Stelle auf das Herzlichſte und wünſchen, daß er ſich noch
manches Jahr ſeiner bisherigen Rüſtigkeit erfreuen möge.

Auf Brieffendungen zu deutſche Kriegsgefaungene in
Rußland wird von Amtswegen vor der Auslieferung der
Poſt nach dem Auslande der Beſtimmungsort mit roter Tinte
in ruſſiſchen Schriftzeichen wiederholt werden, um die pünkt-
liche und ſichere Ankunft der Sendungen mehr zu gewährlei
ſten. Die Abſender müſſen für dieſen Zweck und auch für
die etwaige Uebertragung anderer Teile der Briefaufſchrift
die rechte Hälfte der Aufſchriftſeite frei laſſen. Die auf die
linke Hälfte zu bringende Aufſchrift maß recht deutlich in
großen lateiniſchen Buchſtaben ſein.

Altenburg, 23. Febr. Der Einſturz von drei Häuſern
auf dem Nikolaikirchhof ſcheint trotz aller getroffenen Vorſichts
maßnahmen nun doch beſiegelt zu ſein. Eins bavon, ein
Doppelhaus, das dem Viehhändler Börngen gehört, wurde
bereits von ſeinem Geſchick ereilt. Die Vorderwand ſtürzte
nach der Straße zuſammen, nachdem die Kellereien bereits
zuſammengebrochen waren. Das Trepuſche Haus Nr. 17,
ein Eckhaus, das 3 Stockwerk hoch iſt, wird immer baufäl
liger, obwohl es an 2 Stellen kunſtgerecht geſtützt worden
iſt. Auch das Trepuſche Haus Nr. 16, das etwas tiefer ſteht,
iſt von den Bewohnern verlaſſen worden, weil Gefahr beſteht,
daß das höherſtehende Haus daraufſtürzen kann. Man ar
beitet unabläſſig an der Unfallſtelle, um zu retten, was zu
retten iſt. Leider muß man an dem Erfolge zweifeln

Leipzig, 22. Febr. Eine Schöffengerichtsverhandlung in
Leipzig, bei der auch ein nicht angemeldetes Schwein aus
Naumburg eine Rolle ſpielt, lieferte wieder einmal den Be
weis, daß es noch immer Gaſtwirtsbetriebe gibt, die ſich in
der leichtfertigſten Weiſe über die Kriegsverordnungen hin
wegſetzen. Angeklagt waren die Jnhaberin der Weinwirtſchaft
Steinmann und Schäfer in Leipzig, Frau Emma Schäfer,
ihr Küchenchef Wilhelm Alfred Bruchhauſen, der Fleiſcher
meiſter Otto Meerguth, der Hausſchlächter Mox Liebſcher
und die Eierhändlerin Jda Petzold. Jn der genannten Wein
wirtſchaft ſind nicht nur wiederholt Fleiſchgerichte ohne
Marten an Gäſte abgegeben worden, ſondern dieſe haben
ſogar Pakete mit Fleiſch und Wurſt zum Mitnehmen ausge
händigt erhalten. Anſtatt der zwei erlaubten Fleiſchge
Lichte täglich, ſind eine ganze Reihe ſolcher Gerichte, ſogar
an fleiſchloſen Tagen, verabreicht worden. Ein ganzes
Schwein, das Frau Schäfer aus Naumburg eingeführt hatte,
iſt nicht angemeldet worden, ob es heimlich verarbeitet iſt.
konnte nicht nachgewieſen werden. Anderes Schweinefleiſch
dagegen iſt nachgewieſenermäßen zu Wurſt verarbeitet wor
den. Kartoffelgerichte wurden oft ohne Marken abgegeben.
Frau Schäfer hat dann ferner gegen 40 Kgr. Zucker bei der
Beſtandsaufnahme verheimlicht, 10 Zentner Kartoffeln nicht
deklariert und elf Stück kupferne Kaſſerolen nicht abgeliefert.
Der Fleiſchermeiſter Meerguth hat an Frau Schäfer Fleiſch
ohne Marken geliefert, Liebſcher hat bei der Verarbeitung
des Fleiſches zu Wurſt geholfen und die Händlerin Petzold

in Stößen: Stadt

in Großkayna:

hat markenlos der Frau Schäfer 8 Schock Eier geliefert, das
Stück zu 40 Pfg. Das Urteil des Schöffengerichts lautete
gegen Bruchhauſen auf 5880 Mark Geldſtrafe und 2 Mo
nate Gefängnisſtrafe, da er die Seele des ganzen Geſchäfts
iſt, gegen Frau Schäfer auf 4705 Mark, gegen Meerguth

auf 1000 Mk., gegen Frau Petzold anf 200 Mk. und gegen
Liebſcher auf 30 Mk. Geldſtrafe

Kemberg, 23. Febr. Auf Anregung des Herrn Land
rats, Vorſichtsmaßregeln gegen Weiterverbreitung der in Wit
tenberg ausgebrochenen Pockenerkrankungen zu tkreffen, hat der
hieſige Magiſtrat augeordnet, daß die ſtädtiſchen Beamten und
u beſchäftigte Bureauperſonal gegen Pocken geimpft werden
ollen.

WMerſeburg, 283. Febr. Eine umfangreiche Muſterkolo
nie für Beamte und Arbeiter errichtet hier das nach Fertig
ſtellung mit etwa 10 000 Angeſtellten rechnende Leunawerk.
Die moderne WohnhäuſerAnlage iſt vorläufig für 6000 See
len vorgeſehen, die alle nur denkbaren hygieniſchen, wirtſchaft
lichen und Bildungseinrichtungen, wie eigene Schulen, Kirche,
Kranken und Gemeindehäuſer uſw. vorfinden werden. Auch
der beſondere Friedhof für Angehörige beider Konfeſſionen
fehlt nicht. Der leitende Oberingenieur dieſer Bauten machte
geſtern einer Kommiſſion, welcher u. a. der Konſiſtorialprä
ſident von Magdeburg und Landrat Freiherr von Wilmows
ky von hier angehörte, eingehende Mitteilungen über die
Kolonie

Deſſau, 22. Febr. Der ſtädtiſche Verwaltungsausſchuß
hat beſchloſſen, eine Gemüſedarre zu errichten, auf der von
Oktober bis Dezember 14 000 Zentner Naßgut getrocknet
werden können. Die Koſten der Anlage werden auf 43 000
Mark geſchätzt. Das Landesernährungsamt ſoll hierfür inter
eſſiert werden.

Leipzig, 23. Febr. Jn Leipzig hat man am Donners
tag die erſten Verſuche des Gütertransportes durch die Stra
ßenbahn gemacht, indem man beladene Rollwagen an Motor
wagen anhängte. Die Verſuche verliefen im allgemeinen be
friedigend, ſo daß die Einführung dieſer Art der Güterbeför
derung in Kürze bevorſtehen dürfte.

Greiz, 23. Febr. Ein Betrüger, der eine Kriegerfräu
und ihre Angehörigen zu brandſchatzen verſtand, iſt hier auf
getreten. Mit Grüßen von ihrem Mann aus dem Felde brachte
er ihr einige Pfund Fleiſch und erwarb ſich dadurch ihr Ver
trauen. Jm Laufe der Unterhaltung borgte er ſie um 35
Mark an und erfuhr ſchließlich ſowohl den Wohnort der
Eltern des Mannes als auch die der Frau, und zu guter
Letzt wußte er auch den Stammtiſch des Mannes ausfindig
zu machen. Als er wußte, was er wiſſen wollte, brachte er
allerlei Empfehlungen von ſeinen angeblichen Kriegskamera
den und beſchwindelte den Stammtiſch, ſowie die Eltern, ließ
ſich auch die Reiſe bis nach Chemnitz nicht verdrießen, um
die Schwiegereltern ebenfalls mit einem erheblichen Betrage
hineinzulegen. Als man den Betrug merkte, war der Schwind
ler über alle Berge. Wie der „Vogtl. Anzeiger“ berichtet,
nennt ſich der Betrüger Robert Schwarz, wollte Fleiſcher und
aus Oberweißbach ſein. Es ſei vor ihm gewarnt.

S Vermiſchtes.Vierzehn Soldaten vom Zuge überfahren. Am Ue
bergang der Kleinbahn CelleSoltau über die Landſtraße von
Garßen nach Scheuen fuhr ein von Garßen kommender
Zug in eine Abteilung Soldaten, die mit der Bahn
von Celle gekommen und in Garßen ausgeſtiegen war,
um nach dem Gefangenenlager Schenen zu marſchieren,
dem ſie als Wachtmannſchaften überwieſen war. Sie über
querten in dem Angenblick den Bahnübergang, als ein Zug ſich
nahte. Der Zug fuhr mit unverminderter Kraft in die Ko
lonne hinein. Vierzehn von den überfahrenen Soldaten ſind
ihren erlittenen Verletzungen erlegen

Maßregelung pflichtvergeſſener Landgemeinden.
Vom zuſtändigen Landratsamt wurden in den Gemeinden
Brügge, Deeh, Grüneberg, Werbitz und Woltersdorf bei
Lippehne in der Neumark ſämtliche Zentrifügen und Butter
maſchinen amtlich verſiegelt, weil die Landwirte ihren Ver
pflichtungen zur Butterablieferung trotz wiederholter Warnun
gen nicht nachgekammen ſind. Den Gemeinden wurde eine
zwangsweiſe Mehrablieferung von Milch auferlegt und ihnen
angedroht, falls ſie ſich nicht zur Pflichterfüllung bequemen,
ſie von den Beleuchtungs und Futtermitteln und der Zucker
lieferung auszuſchließen.

Heueste Hachrichten-
Großes Hanpftquartier, 26. Februar 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn mehreren Abſchnitten zwiſchen Armentieres und der

Ancre ſcheiterten engliſche Erkundungsvorſtöße die teils nach
Feuervorbereitung, teils überraſchend erfolgten.

Südlich Cernay in der Champagne griffen die Franzoſen
vergeblich an.

Zwiſchen Maas und Moſel gelangen Unternehmungen
eigener Erkundungsabteilungen. In zahlreichen Luftkämpfen
verloren die Gegner geſtern 8 Flugzeuge, dabei 2 aus einem
Fliegergeſchwader, das erfolglos im Sommergebiet Bomben
abwarf.

Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht
von Bayern

Weſtlich der Aag wurden ruſſiſche Jagdtrupps abgewieſen.
An der Bahn KowelLuck glückte unſern Erkundern das
Aufheben einer feindlichen Feldwache.

Südlich von Breezany ſchlug ein Teilangriff der Ruſſen
fehl.

Front des Geueraloberſten Erzherzog Joſeph.
Wie am Vortage mißlang ein mit ſtarken Kräften geführ

ter ruſſiſcher Angriff nördlich des Tartarenpaſſes.
Von der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von

Mackenſen und der Mazedoniſchen Frout ſind keine weſent
lichen Ereigniſſe gemeldet.

Schickt Zeitungen ins Feld!



Kartoffel-veſtaudsgufnahne.
Am 1. März findet eine Erhebung der Kartoffelvorräte ſtatt. Für

dieſen Zweck wird jeder Haushaltungsvorſtand, welcher einen Kartoffel
vorrat von mehr als 20 Pfund hat, ein Formular zur Anzeige erhalten,
welches auszufüllen, aufzurechnen, abzuſchließen und zu unterſchreiben iſt.
Vor der Ausfüllung des Formulars iſt die, auf demſelben aufgedruckte
Anweiſung genau durchzuleſen.

Durch die Aufnahme ſollen die geſamten Vorräte an Kartoffeln
einſchließlich der zu Saat- und gewerblichen Zvecken beſtimmten, ſowie der
zur menſchlichen Ernährung ungeeigneten Mengen ermittelt werden.

Meldepflichtig ſind alle Vorräte von mehr als 20 Pfund.
Vorräte, die in fremden Kellern uſw. lagern, ſind vom Verfügungsbe
rechtigten anzuzeigen, auch dann, wenn er die Vorräte nicht unter eigenem
Verſchluſſe hat.

Die Anzeige-Vordrucke werden den Familien am Mittwoch, den
28. Febr. 1917 zugehen. Die Haushaltungsvorſtände ſind verpflichtet,
die Anzeigen am Donnerstag, den 1. März zur Abholung bereit zu halten.

Wir machen noch beſonders auf die große Wichtigkeit der Beſtands
aufnahme für die weitere Verſorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln auf
merkſam. Es iſt daher erforderlich, daß jeder ſeinen Kartoffelvorrat ſo
genau wie irgend möglich angibt.

Nach der Beſtandsaufnahme findet eine Prüfung der gemeldeten
Vorräte atte Die mit der Nachprüfung betrauten Beamten ſind berech
tigt, die Vorrats und Betriebsräume oder ſonſtigen Aufbewahrungsorte,
in denen Kartoffelvorräte zu vermuten ſind, zu durchſuchen und ſich dort
durch Augenſchein und Prüfung der Geſchäftspapiere und Bücher des
Anzeigepflichtigen von der Richtigkeit der gemachten Angaben zu überzeugen.

Wer vorſätzlich die Angaben, zu denen er verpflichtet iſt, nicht in
der geſetzten Friſt erſtattet oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben

macht oder die Durchſuchung oder die Einſicht der Geſchäftspapiere oder
„bücher verweigert, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mk. oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.
Neben der Strafe können Vorräte die verſchwiegen worden ſind, einge
zogen werden, ohne Unterſchied, ob ſie dem Anmeldepflichtigen gehören
oder nicht.

Wer fahrläſſig die Angaben zu denen er verpflichtet iſt, nicht in der
geſetzten Friſt erſtattet oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht,
wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark beſtraft.

Teuchern, den 25. Februar 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Viehzählung am 1. März 1917.
Auf Beſchluß des Bundesrats findet am 1. März d. Js. im

Deutſchen Reiche eine kleine Viehzählung ſtatt. Die Zählung erſtreckt
ſich aber in Preußen auf Pferde, Rindvieh, Fchafe, Schweine,
Ziegen, Kaninchen und Federvieh. Die Militärpferde werden
nicht mitgezählt.

Durch die Zählung ſoll der Viehbeſtand jeder Haushaltung,
eines jeden Gehöftes ermittelt werden, mit der Maßgabe, daß am
Tage der Zählung nur vorübergehend anweſendes Vieh bei der Haus
haltunz, zu der es gehört, mitgezählt wird und dagegen da, wo es nur
vorübergehend anweſend iſt, z. B. in Gaſthöfen, Ausſpannungen unberück
ſichtigt bleibt.

Die Beſitzer von Vieh erſuchen wir, den mit der Zählung beauf
tragten Perſonen bei der Ermittelung des Beſtandes behilflich zu ſein
und jede gewünſchte Auskunft zu erteilen. Wir bemerken hierzu, daß die
Zählung zu irgend welchen ſteuerpflichtigen Zwecken nicht erfolgt.

Wir mächen aber nochmals auf die Wichtigkeit der Zählung auf
merkſam und bemerken hierzu

„Wer vorſätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund dieſer Verord
nung oder der nach S 2 erlaſſenen Beſtimmungen aufgefordert wird, nicht
erſtattet oder wiſſe ntlich unrichtige oder unvo lſtändige Angaben macht,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000
Mark beſtraft; auch kann Vieh deſſen Vorhandenſein verſchwiegen worden
iſt, im Urteil „für dem Staate verfallen“ erklärt werden.

Teuchern, den 24. Februar 1917.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Gemäß 8 3 Abſatz 2 der Verordnung vom 23. Januar 1917 wird

hiermit die Höhe der Wochenkopfmenge an Butter ab 25. d. Mts.
a) für Selbſtverſorger auf 125 gr,
b) für Verſorgungsberechtigte auf 75 gr

beſtimmt.

Weißenfels, den 24. Februar 1917.
Fie Kreisfettſtelle.

W eisse W an Teuchern

Vater ländiſcher Hilfsdienſt.
Organiſakion der r e für den Hilfsdienſt im

Wezirk des IV. Armeekorps.
I. Die Leitung liegt bei der Kriegsamtsſtelle, Magdeburg, die ſachliche Arbeitsausführung bei der

Zentralaunskunftsſtelle, Magdeburg, Regierungsſtraße 28, die für den geſamten
Bezirk des IV. Armeekorps eingerichtet iſt.

II. Die unmittelbare Arbeitsvermittlung leiſten die nichtgewerbsmäßigen Arbeitsnachweiſe aller Act.
III. Eine Hilfsdienſtmeldeſtelle iſt in jedem Kreiſe eingerichtet.

a) An die Hilfsdienſtmeldeſtellen wenden ſich alle männlichen Perſonen, die eine Arbeits
leiſtung übernehmen wollen, durch die Militärperſonen freigemacht werden.

b) An jede Hilfsdienſtmeldeſtelle iſt eine FrauenMeldeſtelle angeſchloſſen.
Die Meldenden haben ſich nur an einer Stelle zu melden. Wollen ſie ausnahmsweiſe

aus beſtimmten Gründen gleichzeitig eine andere Meldung vornehmen, ſo ſind ſie verpflichtet,
dieſen Umſtand bei den Meldungen mitanzugeben.

Jeder Hilfsdienſtmeldeſtelle iſt eine Berufsberatung angegliedert, die nur mündlich erfolgt.

Magdeburg, den 23. Februar 1917.
Die Kriegsamtſtelle.

Klamroth, Rittmeiſter d. R.

Verzeichnis
der Hilfsdienſtmeldeſtellen im Bezirk des IV. Armeekorps.

Kreis
(gleichzeitig Geltungsbereich) Hilts s enſtmelde ſtelle Ort Straße

J. Regierungsbezirk Magdeburg.
Landratsamt Oſterburg
öffentlicher Arbeitsnachweis Salzwedel
ſtädtiſcher A.N. Gardelegen
öffentlicher A.N. Stendal
ſtädtiſcher A.N. Burg b. Magdeburg
öffentlicher A.N. Genthin
öffentlicher A.N. Staßfurt

öffentlicher A.N. Egeln
öffentlicher A.N. Seehauſen
Zentralauskunftſtelle der nicht

gewerbsm. A.N.
(Städt ſcher A.N.)

Landratsamt
öffentlicher A.N.
öffentlicher A.N.
öffentlicher A.N.

Oſterburg
Salzwedel
Gardelegen
Stadt und Landkreis Stendal
Jerichow J
Jerichow II
Calbe
Wanzleben, ſüdl. d. Bahnlinie

Oſchersleben Magdeburg
Wanzleben, nördl. d. Bahnlinie

Oſchersleben Magdeburg
Magdeburg

Gertraudenſtr. 27
Magdeburgerſtr. 16
Weſtpromenade 19
Bethanienſtr. 9
Parchenchauſſee

Plan 7

Markt 18/19

Breiteweg 7

Magdeburg Peterſtr. 1
Wolmirſtedt
Neuhaldensleben
Oſchersleben (Bode)
Aſchersleben

Wolmirſtedt
Neuhaldensleben

lerAſchersleben

Stadt und Landkreis
Quedlinburg

Stadt und Landkreis
Halberſtadt

Maſchenpromenade 2

Berlinerſtr. 40
Markt 27

ſtädt. Arbeitsnachweisſtelle

ſtädtiſcher A.N.
öffentlicher A. N.

II. Regierungsbezirk Merſeburg.
öffentlicher A.N. Elſterwerda
öffentlicher A.N. Torgau
Landratsamt Herzberg
öffentlicher A.N. Wittenberg
öffentlicher A.N. Bitterfeld
Zentralausgleichſtelle fürölr Halle a. S.

beitsvermittlung
(Städt. Arbeitsamt)

öffentlicher A.N.

Quedlinburg Wipertiſtr. 2
Halberſtadt
Wernigerode

Katzenplan l

Wernigerode Grüneſtr. 62
Liebenwerda
Torgau
Schweinitz
Wittenberg
Bitterfeld
Saalkreis und Stadtkreis

Halle
Delitzſch

weſtlich der Straße Cletzen
Crenſitz Lindenhain Wel
laune Düben

Delitzſch
öſtlich der genannten Straße

Eisleben und Mansfelder
Gebirgs Kreis

Mansfelder Seekreis
Sangerhauſen
Eckartsberga

Querfurt
Merſeburg
Stadt u. Landkreis Weiſenfels
Stadt u. Landkreis Naumburg
Stadt u. Landkreis Zeitz

Eſſterſtr. 7
Bahnhofſtr. 18

Coswigerſtr. 28
Innere Bismarckſtr. 38
Salzgrafenſtr. 2

Deligſch Eliſabethſtr. 7

Knobbe.

Städtiſcher Ausſchuß für
Arbeitsvermittlung

Landratsamt

Eilenburg Magiſtrat
Mansfeld

öffentlicher A.N.
öffentlicher A.N.
Landratsamt
Landratsamt
öffentlicher A.N.
ſtädtiſcher A.N.
öffentlicher A.N. Naumburg a. S.
ſtädtiſcher A.N. Zeitz

III. Herzogtum Auhalt.

öffentlicher A. N. Zerbſt
ſtädtiſcher A.N. Deſſau
öffentlicher A.N. Cörhen
öffentlicher A.N. Bernburg
ſtädtiſcher A.N. Ballenſtedt
IV. Herzogtum Sachſen-Alteuburg.
unentgeltlicher A.N. Altenburg S.A.

Altenburger Weſtkreis öffentlicher A.N. Eiſenberg S.A.
Stadtkreis Schmölln u. Land öffentlicher A.N. Schmölln Rathaus

ratsamtsbezirk Ronneburg

AUnmtliche Sclennneungen, l Säusglingspflege
Fetrift höhere Ausmahlung des Brotgelttides Wägnng der Sänglinge.

Das Direktorium der Reichsgetreideſtelle hat auf Grund der Ver Miitwog Weg S Uhr
ordnung über Brotgetreide und Mehl aus der Ernte 1916 vom 29. Ju
ni 1916 Reichs Geſetz-Blatt Seite 613/782 beſtimmé; daß ſofort, ſpä eteſtens aber vom 1. März 1917 2 e Wo und Weizen mindeſtens bis 6 t r e u ſt ro h
zu 94 v. H. auszumahlen ſind. ſe Feſtſetzung gilt für alles Brot e zentnerweiſe abzugeben.

E. er ge r.

Eisleben
Sangerhauſen
Cölleda
Querfurt
Merſeburg
Weißenfels

Markt 22
Magdeburgerſtr. 18

Hälterſtr. 30
Hirſemannſtr. 3
Neuengüter 16 a
Waſſervorſtadt 24

Rothe.

Mittwoch den 28, Februar
Und es Ward Licht.

Drama in 5 Akten.
Seegeier, Schmuggler Drama

in 3 Akten.
Die neueſten Kriegsberichte.

Es ladet ergebenſt ein cie Direktion

(Kreisdirektion)

Zerbſt
Deſſau
Cöthen
Bernburg
Ballenſtedt

Jüdenſtr. Bäckerſtr.
Kirchhof 1
Markt 4
Nienburgerſtr. 10
Rathaus

Landratsamt Altenburg Moritzſte. 222 1188Rathaus 232
240 Williges, fleißiges

e (Mädchen
für m bürgerl. Haus bei hohem
Lohn für 1. März vder 1. April geſ.
Angebote an

Louise Götz, Weißenfels a. S.
Bitarſtſtn 11.

Ein guterhaltener
32 Konfſtrmandenanzug

blau, iſt zu verkaufen.

Ffol, Apparat
9212 (Reiſekamera) mit Zubehör
zu verkaufen. Ang. u. E. 28 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

auf sämtliche
IIustrirte Zeitschriften

wie Kriegschroniken, litterarische,

gelreide, das einer Mühle zum Awrehe übergeben wird, auch für das

jenige Vrotgetr. ide, welches landwirtſchaftliche Seloſtverſorger ausmahlen

laſſen.

Die Kreiseingeſeſſenen weiſe ich auf dieſe Anordnung hiermit hin
mit dem Bemerken, daß zukünftig dem Kommunalverbande aus der Selbſt
wirtſchaft mit Brotgetreide Kleie nicht mehr zufällt.

Weißenfels, den 23. Februar 1917.
Vorſitzender des Kreisausſchuſſes. Der Königliche Landrat.

J. V.: Sommer, Regierungsaſſeſſor.

Alle e

kauft und tauſcht auch,Feerenars Perlich, Prieſen

Poſtſtation Droyßig.

Wo? ſagt die Exp. d. Blattes

Befreiung gar. ſofortBettnäſſen e
angeben. Auskunft umſonſt u. diskret

Sanitas, Fürth i. B.
Flößauſtr. 23.

humoristische u. Moden- Zeitungen

Musikalien
nimmt jederzeit an die
Buchhandlung v. O. Lieferenz.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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